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Nachrichtenblatt 
der 
Revalschen Kaufmannsfamilie Meyer. 
= Nr. 2 = 
Herausgegeben vom Famil ienverbande im Jul i  1924.  
Aus alten Briefen und Aufzeichnungen. 
Vom Familienarchivar Dr. William Meyer in Königsberg i. Pr. 
Als  ich im Sommer 1915 die  durch jahrelanges Sammeln 
zusammengebrachten „Nachrichten über  die  Revalsche Kauf­
mannsfamil ie  Meyer"  im Druck herausgab,  war  ich mir  
vol lkommen bewusst ,  dass  damit  die  Nachforschungen über  die  
Vergangenhei t  unserer  Famil ie  keineswegs als  erschöpft  anzu­
sehen seien,  und ta tsächl ich is t  mir  in  den le tz ten Jahren aus den 
verschiedensten Quel len neuer  famil iengeschicht l icher  Stoff  zu­
geflossen,  der  unsere  Kenntnis  von den äl teren Generat ionen 
unserer  Famil ie  nach manchen Richtungen bereichert-  Als  beson­
ders  wertvol l  erwiesen s ich mehrere  Sammlungen von al ten 
Famil ienbriefen,  die  mir  für  unser  Famil ienarchiv übergeben 
wurden,  und die  e ine Fül le  von interessanten Einzelhei ten aus  
dem Leben unseres  wei ten Verwandtenkreises  in  a l ter  Zei t  ent­
hal ten.  Aus der  Menge der  mir  vorl iegenden Briefe  und zei t ­
genössischen Aufzeichnungen greife  ich nun einige Nachrichten 
heraus,  die  i rgend ein bedeutsames Ereignis  aus  dem Leben der  
markantesten äl teren Vertreter  unserer  Famil ie  in  grösserer  
Anschaul ichkei t  schi ldern und dadurch geeignet  scheinen,  diese 
Persönl ichkei ten in  lebendiger  Weise vor  unser  Auge t re ten zu 
lassen.  
Bernhard Johann Meyer: Stammbuchblätter aus seiner Stu­
dentenzeit. 
Ich beginne mit  dem Revaler  Ratsherrn Bernhard Johann 
Meyer  (*  1745.  t  1805) ,  der ,  f rüh verwais t ,  nach beendetem 
Schulbesuch im Sommer 1763 Reval  auf  dem Seewege ver l iess ,  
um sich in  Deutschland dem Studium der  Rechte  zu widmen 
(vergh Nachr .  Nr.  13) .  Aus seinen Studienjahren in Jena und 
Leipzig kann ich nun einige nicht  uninteressante  Einzelhei ten 
mit te i len.  Es  war  damals  die  Zei t ,  a ls  die  Stammbücher  noch 
in vol ler  Blüte  s tanden und namentl ich auch bei  der  s tudierenden 
*) weiterhin als „Nachr." zitiert. 
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Jugend sehr  bel iebt  waren.  Zahlreiche solcher  häufig mit  Wappen 
und Abbildungen geschmückter  Erinnerungsbücher  haben s ich 
in  Bibl iotheken und im Privatbesi tz  erhal ten und werden heute  
a ls  beachtenswerte  Quel le  für  die  Personen-  und Kultur­
geschichte  f rüherer  Zei ten geschätzt .  Und in der  Tat  lassen 
s ich aus  diesen Blät tern of t  gar  mancherlei  wil lkommene Schluss­
folgerungen für  den Besi tzer  des  Buches und seine Freunde 
ziehen,  die  ihm zum Abschied oder  zur  Erinnerung ein Verslein 
oder  einen Spruch mit  guten Wünschen widmeten.  Dieser  Si t te  
hat  auch Bernhard Johann Meyer  seinen Zol l  entr ichtet  und in 
Jena,  wo er  am 9.  September  1763 immatr ikul ier t  worden war ,  
s ich am 25.  Juni  1764 in das  Stammbuch seines  Studiengenossen 
E r n s t  J o h a n n  v o n  F i r c k s  a l s  „ B e r n  h .  J  o  h .  M e y e r  J  [  u  r  i  s  j  
U | t r iusque]  Cful tor]  Reval ia-Livonu s",  d .  h .  a ls  
Student  beider  Rechte  aus  Reval  in  Livland,  J )  eingetragen.  Der  
Besi tzer  des  hübschen in Gold gepressten und mit  14 farbigen 
Bildern aus  dem Jenaer  Studentenleben gezier ten Lederbandes 
s tammte aus Kurland,  wo er ,  1737 geboren,  später  Erbherr  auf  
Okten und Lieben war ,  s ich an der  Gründung der  Loge zu den 
3  gekrönten Schwertern in  Mitau betei l igte  und ganz in  f re imau­
rer ischen Interessen aufging. 2 )  Das legt  die  Vermutung nahe,  
dass  auch Bernhard Johann Meyer  damals  schon der  freimaure­
r ischen Bewegung nicht  fern gestanden hat .  Was er  seinem 
Freunde aus Kurland zur  Erinnerung ins  Buch geschrieben hat ,  
is t  mir  le ider  nicht  bekannt ,  viel le icht  e inen Abschiedsgruss ,  da 
er  bald darauf  Jena ver l iess  und s ich am 12.  Oktober  1764 in 
Leipzig immatr ikul ieren l iess .  In  der  Leipziger  Universi tä tsma­
t r i k e l  w i r d  e r  b e i  d i e s e r  G e l e g e n h e i t  a l s  „ B e r n h a r d  J  o -
h [ a n n ]  M e y e r ,  R e v a l  [ i e n s i s ] ,  L i v o n  [ u s ]  S  [ a x o ] ,  
i  [nscr i  ptus)  12.  X.  1764,  d  [e]  p[o s  i  t  u  s ]  Jena 1763" 
bezeichnet . 3 )  An der  Universi tä t  Leipzig bestanden damals  noch 
die  4  grossen landsmannschaft l ichen Verbände oder  Nat ionen der  
Meissner ,  Sachsen,  Bayern und Polen,  zu denen s ich al le  Ange­
hörigen der  Hochschule  berei ts  bei  ihrer  Begründung im Jahre 
1409 zusammengeschlossen hat ten.  Die Bezeichnung „Saxo" 
is t  demnach dahin zu vers tehen,  dass  Bernhard Johann Meyer  
der  Sächsischen Nat ion zugezähl t  wurde,  die  s ich landschaft l ich 
über  den ganzen Norden Deutschlands,  die  skandinavischen Staa­
ten und die  bal t ischen Provinzen ers t reckte .  Der  Ausdruck „de-
posi tus  Jena 1763" deutet  darauf  hin,  dass  er  s ich berei ts  in  Jena 
*) Livland galt damals noch als Gesamtbezeichnung für die 3 Pro­
vinzen Est-, Liv- u. Kurland. 
2) Fircks, Ed. Frhr. v.: Über das Stammbuch des Ernst Joh. v. 
Fircks, in: Jahrb. f. Genealogie, Heraldik u. Sphragistik. Mitau. Jg. 
1894. S. 13. u. Jg. 1896. S. 97. 
3) Erler, Georg: Die jüngere Matrikel der Universität Leipzig. 
1559—1809. Bd. 3. Leipzig 1909. S. 264. 
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dem Gebrauch der  s .  g .  Deposi t ion unterzogen hat te ,»  der  dar in  
bestand,  dass  man den jungen Musensohn,  wir  würden heute  
, ,Fuchs" sagen,  e iner  ebenso wunderl ichen wie vielfach rohen 
Aufnahmezeremonie unterwarf ,  bei  welcher  ihm u.  a .  2  aufge­
setzte  Hörner  abgeschlagen wurden (cornua deponere) .  Dieser  
Brauch sol l te  den Sinn haben,  dem jungen Studenten unter  a l ler­
le i  a l legorischen Anspielungen und Reden die  bisher ige Lebens­
ar t  auszutreiben und ihn zu einem würdigen akademischen Bür­
ger  zu machen-
Auch aus seinen LeipzigeV Studienjahren haben s ich zwei  
Stammbuchblät ter  von Bernhard '  Johann Meyer  erhal ten,  die  mir  
abschrif t l ich vorl iegen.  Die eine verdanke ich der  Liebenswür­
digkei t  des  Freiherrn Otto Magnus von Stackelberg:  s ie  is t  dem 
Stammbuch seines  Urgrossvaters ,  des  est ländischen Rit terschafts­
hauptmanns Johann von Brevem (* 1749,  t  1803)  entnom­
men,  welcher  sei t  dem 21.  Mai  1764 in Leipzig immatr ikul ier t  
war . 1 )  Der  mit  f re imaurer ischen Emblemen verzier te  Leder­
band enthäl t  50 aus den Jahren 1766 und 1767 dat ier te  Eintra­
gungen von Studiengenossen Breverns,  die  vielfach mit  Frei­
maurerzeichen unter  Angabe der  betreffenden Logen versehen 
s ind.  - )  Auch Bernhard Johann Meyer  hat  seinem Namen solch 
ein Zeichen vorangesetzt  und s ich damit  a ls  Logenbruder  seines  
Studienfreundes bezeichnet ,  a ls  er  ihm folgende Widmung ins  
Stammbuch schrieb:  
Die Tugend is ts ,  wodurch wir  glückl ich werden.  
Es is t  ihr  Trieb der  unser  Thun beseel t .  
Die  Tugend is ts ,  d ie  s ich ein Volk auf  Erden 
In unsrer  Zunft  aus  al len Völkern wehl t .  
Err innern Sie  s ich theuersten Freund 
hiebey Ihres  aufr icht igsten Freundes 
und 6brs  3 )  
Leipzig,  d .  25155 July Bernhard Johann Meyer .  
5766.  <)  
Auf  das  Leipziger  Stammbuchblat t  hat  mich in  f reundl icher  
Weise Professor  Dr.  Otto Gemen aus Zwickau aufmerksam ge­
macht ,  a ls  er  während des  Krieges in  Mitau Gelegenhei t  hat te ,  
in  e in  der  Baronin J .  v .  Hahn-Rokaischen gehöriges  Stammbuch 
*) Erler, a. a. O. S. 41. 
2) Stackelberg, 0. M. Frhr. v.: Über das verloren geglaubte 
Stammbuch des Johann v. Brevem aus d. J. 1766 u. 67, in: Jahrbuch 
für Genealogie, Heraldik u. Sphragistik. Mitau, Jg. 1909 u. 1910. S. 
381—382. 
3) d. h. Logenbruders. 
4) Das Jahr 5766 nach der bei Freimaurern üblichen Zählung von 
der 4000 Jahre vor Chr. Geb. angesetzten Erschaffung der Welt an, 
d. i. also das Jahr 1766 n. Chr. Geb. 
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des kurländischen Landmarschal ls  und Oberburggrafen Dietr ich 
Ernst  von Schöpping (* 1749,  t  1818)  Einbl ick zu nehmen,  
der  s ich in  den Jahren 1767—1770 als  Student  in  Leipzig aufge­
hal ten hat . 1 )  Die vom 2.  September  1767 dat ier te  Eintragung 
is t  dem s .  Z.  viel  gelesenen Buche , ,Les Caracteres  ou les  moeurs  
de ce s iecle"  des  geis t re ichen französischen Moralphi losophen 
Jean de La Bruyore (*  1645,  t  1696)  entnommen und hat  
folgenden Wort laut :  
La Bruyere.  
La v^ri table  grandeur  es t  l ibre ,  douce,  famil iere ,  populaire ,  
p lus  on la  connai t ,  p lus  on l 'admire .  Son caractere  es t  noble  et  
faci le ,  inspire  le  respect  e t  la  confiance.  
Bernard Jean Meyer  
Livonien.  
Trotz  ihrer  gedrängten Kürze werfen diese Aufzeichnungen 
doch recht  bezeichnende Streif l ichter  auf  den gesel lschaft l ichen 
Verkehr ,  die  f re imaurer ischen Neigungen und die  l iebenswür­
dig-vornehme Denkungsar t  des  jungen Studenten;  ein 
besonderes  Interesse beansprucht  aber  die  le tz te  Eintragung da­
d u r c h ,  d a s s  s i c h  i n  d a s s e l b e  S t a m m b u c h  a u c h  J o h a n n  W o l f ­
gang Goethe eingetragen hat .  Goethe is t  am 19.  Oktober  
1765 in Leipzig immatr ikul ier t  worden und hat  seinem Studien­
genossen Schöpping am 1.  Oktober  1768 in Frankfurt  am 
Main,  wohin er  kurz vorher  zurückgekehrt  war ,  die  für  seine 
damalige St immung charakter is t ischen Worte  , ,Quod Dii  dant ,  
l 'e ro" 2 )  ins  Stammbuch geschrieben. 3 )  Ein Vergleich dieser  
Daten mit  den Leipziger  Studienjahren Bernhard Johann Meyer 's  
(1764—1767) zeigt ,  dass  auch dieser  e in  Zei tgenosse von 
Goethe in  Leipzig gewesen is t ,  und da beide,  wie die  Eintragung 
in demselben Stammbuch beweist ,  zum Freundeskreise  von 
Schöpping gehörten,  so  is t  es  wohl  sehr  wahrscheinl ich,  dass  
s ie  auch persönl ich einander  gekannt  haben.  
Bernhard Nikolaus Meyer als Kirchenvorsteher zu St. Olai. 
Aus dem Leben unseres  Urgrossvaters  Bernhard Nikolaus 
Meyer  (s iehe Nachr .  J \1> 16.)  is t  mir  im vergangenen Sommer 
durch meinen Bruder  Reinhold Meyer  ein interessantes  Dokument  
seiner  Tät igkei t  a ls  Kirchenvorsteher  zu St .  Olai  zugängl ich ge­
macht  worden.  Es is t  das  ein z .  Z.  im Kontor  von Thomas 
Clayhi l ls  & Son in Reval  aufbewahrtes  Kassabuch aus den 
Recke, Joh. Fr. v. u. K. E. Napiersky: Allgem. Schriftsteller- u. 
Gelehrten-Lexikon der Provinzen Livland, Esthland u. Kurland. Bd. 4. 
Mitau 1832. 
2) Ich trage, was die Götter geben. 
3) Clemen, Otto: Goethereliquien in Mitau, S.-A. aus: Neue Jahr­
bücher f. d. klassische Altertum. Jg. 1917. 
Jahren 1819—1874,  dessen Ti te lblat t  d ie  Inschrif t  , ,Rechnung 
der  Kirche St :  Olai  geführt  von dem Vorsteher  Bernh:  Nicol :  
Meyer  von Primo Januar  bis  ul t imo December 1819" t rägt .  Das 
Buch is t  b is  zum 4.  November 1829 von Bernhard Nikolaus 
Meyer  e igenhändig geführt  und dann bis  zum 1.  Mai  1830 für  
ihn von seinem Sohn Alexander  Meyer  for tgesetzt  worden,  wor­
auf  die  Eintragungen des  neuen Kirchenvorstehers  Joachim 
Hippius  folgen.  Hieraus ergibt  s ich,  dass  Bernhard Nikolaus 
Meyer  das  Amt des  Kirchenvorstehers  zu St .  Olai ,  zu welchem 
er  a ls  Ältester  der  grossen Gilde im Jahre 1815 erwähl t  worden 
war ,  bis  zum 1.  Mai  1830 bekleidet  hat .  Dass  die  Buchungen 
des  le tz ten halben Jahres  nicht  mehr  von seiner  Hand,  sondern 
von der  seines  Sohnes gemacht  s ind,  dürf te  wohl  damit  zusam­
menhängen,  dass  er  im Herbst  1829,  wie es  in  seiner  Todesan­
zeige heiss t ,  von einem Anfal l  „einer  tödt l ichen Krankhei t"  be­
troffen wurde,  „von dessen t raur igen Folgen er  nie  wieder  ganz 
befreiet  ward."  
Für  die  Baugeschichte  der  je tz igen St-  Olai-Kirche wird 
s ich aus  diesem Buche manche interessante  Einzelhei t  entneh­
men lassen,  fä l l t  doch in jene Jahre der  Wiederaufbau der  1820 
durch einen Bli tzs t rahl  zers tör ten Kirche.  Eine anschaul iche 
Schi lderung dieses  Brandes habe ich in  unserem Famil ienbuch 
(s .  Nachr .  S.  169—170) aus  der  Feder  des  äl tes ten Sohnes von 
Bernhard Nikolaus Meyer ,  des  damaligen Studenten Gustav 
Eduard Meyer ,  mit te i len können;  a ls  Ergänzung dazu sei  nun 
hier  dasjenige wiedergegeben,  was Bernhard Nikolaus Meyer  
am 2.  Jul i  1820 über  diesen Brand in dem Kassabuch aufgezeich­
net  hat :  „Per  laut  Kirchner  Seibt  s :  Desing:  für  May & Juny 
(nachdem das Leichen Conto-Buch nebst  Cassen Bestand von 
R.  19 und einigen Copeken in der  verhängnissvol len Nacht  vom 
15 zum 16-ten Juny verbrannt ,  da  ein Bli tzs t rahl  unsere  al te ,  ver­
ehrte ,  herr l iche St .  Olai-Kirche in  kaum 4 Stunden zers tör te ,  
wodurch fast  a l le  Einwohner  in  unbeschreibl icher  Gefahr ,  Angst  
und Unruhe versetzt  waren,  jedoch der  al lwal tenden Güte Got­
tes  am 20-ten desselben Monats  in  der  St .  Nikolai  Kirche für  
i ibers tandene Gefahr ,  Schutz  und Hülfe ,  in  zahlreicher  Versamm­
lung demuthsvol l  danken konnten,  und am 24-ten Juny die  Börsen 
Hal le  zum Bet-Hauss  für  der  St .  Olai  Gemeine durch Sn/e  Hoch-
ehrwiirden den Herrn Superintendent  Mayer  feier l ichst  e inge­
weiht  wurde:  und eingetretene Hindernisse  wegen Restantzien 
ents tanden waren)  75.70."  Für  die  Wiederherstel lung der  
zers tör ten Kirche f lössen in  den folgenden Jahren von nah und 
fern Sammlungen und Spenden ein,  in  der  Hauptsache wurde 
aber  der  Wiederaufbau des  Gotteshauses  durch die  Munif izenz 
des  Kaisers  Nikolai  I  von Russland ermöglicht .  Bernhard Niko­
laus Meyer  hat  die  Vollendung dieser  Arbei ten,  die  noch unter  
seiner  Amtsführung begonnen wurden,  nicht  mehr  er lebt :  a ls  im 
Jahre 1834 der  neue Bau durch die  Wiederaufstel lung der  schlan­
ken,  hochragenden Turmpyramide,  des  s tolzen Wahrzeichens 
der  Stadt  Reval ,  gekrönt  wurde,  *)  war  der  a l te ,  langjährige 
Kirchenvorsteher  zu St .  Olai  berei ts  vor  3  Jahren auf  der  Fa­
mil iengrabstät te  in  Ziegelskoppel  zur  le tz ten Ruhe bestat te t  
worden.  
Gustav Eduard Meyer: erster Abschied vom Elternhaus. 
Über die  Jugendjahre von Dr.  Gustav Eduard Meyer ,  dem 
äl tes ten Sohne von Bernhard Nikolaus Meyer ,  (s .  Nachr .  X? 24)  
s ind wir  durch seine eigenen Memoiren,  die  s ich auf  die  Jahre 
1819—1828 ers t recken,  recht  e ingehend unterr ichtet .  Einige 
charakter is t ische Proben aus diesen Aufzeichnungen habe ich 
berei ts  unter  den Bei lagen unserer  Famil iengeschichte  mitgetei l t .  
Als  Ergänzung dazu lasse  ich hier  zwei  wei tere  Auszüge aus 
diesen Memoiren folgen,  die  namentl ich sein herzl iches  und ge­
mütvol les  Verhäl tnis  zu seinem Elternhaus erkennen lassen.  Hö­
ren wir  zuers t ,  was er  bei  seinem Abschied aus  Reval ,  a ls  er  
a ls  junger  Student  nach Dorpat  zog,  in  sein Tagebuch schrieb:  
„Der  28-ste  July [1819]  war  der  wiederkehrende Tag 
meiner  Geburt .  Merkwürdig war  mir  der  Tag durch die  Gelan­
gung zum 18-ten Jahre meines Lebens;  aber  noch merkwürdiger ,  
noch hei l iger ,  wei l  ich gerade an diesem Tage das  Vaterhaus 
ver l iess ,  e ine neue Laufbahn betrat .  El tern und Brüder  
wünschten mir  Glück am Morgen;  Vater  umarmte mich herzl ich,  
gratul ier te  mir  mit  den mahnenden Worten:  „Denke an den al l ­
mächt igen Gott  und Du wirs t  glückl ich seyn."  Nachdem ich 
meinen Anverwandten mich empfohlen,  die  mir  Beweise gaben,  
dass  s ie  mich nicht  ungern in  Reval  hat ten,  kehrte  ich zum 
letzten Male vor  meiner  Abreise  zu Mit tag nach Hause zurück.  
Mir  war  er  kein Mit tag,  denn Wehmuth durchdrang mein Inneres ,  
wenn ich mir  dachte  den Abschied vom Vaterhause,  von den 
El tern und Geschwistern.  Nun nahte  die  Stunde,  a l le  s tanden 
weinend um mich;  nicht  thränenlos  s türzte  ich in  meiner  El tern 
Arme,  sagte  s tammelnd Ihnen abgebrochene Worte  des  Danks,  
lag lange in Ihren Armen,  ging und kehrte  wieder  in  Ihre  Arme 
zurück.  Auch Alexander ,  2 )  Constant in  3)  und die  Trennung 
nicht  kennende kleine Amalie  4 )  hiel t  ich lange in  meinen Armen,  
J) Nottbeck, E. v. u. W. Neumann: Geschichte u. 'Kunstdenkmäler 
d. Stadt Reval. 1904. Bd. 2. S. 102. 
2) sein Bruder Alexander Meyer, * 24. V. 1804, war damals 15 Jahre 
alt. (vergl. Nachr. Nr. 26.) 
3) sein Stiefbruder Constantin Meyer, damals ein Knabe von 7 
Jahren, war am 17. März 1812 geboren, (s. Nachr. Nr. 30.) 
4) seine Stiefschwester Amalie Meyer, * 12. X. 1816, war damals 
noch nicht 3 Jahre alt; am 4. Sept. 1838 heiratete sie den Kaufmann 
und nachm. Ratsherrn Carl Gottlieb Intelmann. (s. Nachr. Nr. 32.) 
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woll te  ihnen vieles  sagen,  a l le in  Thränen hiel ten meine Worte  
zurück.  Die l iebende Mutter x )  sorgte  für  mich auch in der  
Abwesenhei t  dadurch,  dass  s ie  mir  das  Versprechen abnöt igte ,  
bei  e iner  Unpässl ichkei t ,  d ie  von Folge seyn könnte ,  sogleich 
den Arzt  zu befragen.  Vater ,  meine beiden Brüder ,  Onkel  
Gantz  2 )  und Alex.  Malsch 3 )  beglei te ten mich bis  zum Orte  der  
Abfahrt  und schieden von mir  nach einer  herzl ichen Umar­
mung."  
Als  Gegenstück zu diesem ers ten Abschiede vom Eltern­
hause sei  hier  auch eine fröhl iche Heimkehr  des  jungen Studen­
ten aus  Dorpat  wiedergegeben,  wie er  s ie  in  seinen Aufzeichnun­
gen des  folgenden Jahres  geschi lder t  hat .  War es  dort  der  
bange Abschiedsschmerz,  der  dem gefühlvol len Jüngl ing die  
Feder  geführt  hat te ,  so  schimmert  durch diesen Bericht  die  
f reudige Erwartung des  fröhl ichen Studenten,  mit  der  er  die  
a l te  Heimatstadt  begrüsst ,  und die  Freude des  Wiedersehens,  
mit  der  er  seinen Angehörigen entgegenei l t ,  lebhaft  hindurch.  
„Am 9-ten Juny [1820]" ,  schreibt  er ,  „fuhr  ich wieder  nach 
unserm al ten Reval  zurück in  Gesel lschaft  mit  F.  Meyer ,  4 )  
F.  Landesen 5 )  und E.  Baumann.  6)  Die Reise  war  äussers t  f idel .  
Medicinische Gegenstände,  scherzhafte  Erzählungen und eigner  
Scherz gaben vielen Stoff  zur  Unterhal tung,  bis  wir  nahe der  
Stel le  waren,  von der  man den al ten,  ehrwürdigen Olaus erbl icken 
konnte .  Ich sprach viel  von ihm und s taunte  ihn of t  während 
des  Fahrens an,  a ls  hät te  mir  e ine unsichtbare  Gestal t  zugerufen:  
s iehe ihn noch zum letztenmale von dieser  Höhe.  7 )  Bald erreich­
ten wir  die  Dörptsche Vorstadt  und plötzl ich s tand mein l ieber  
Vater  vor  dem Frachtwagen.  Er  war  der  ers te  von den Nahen 
1) seine Stiefmutter Dorothea Amalie Meyer, geb. Gantz, eine 
Schwester seiner leiblichen Mutter Anna Margaretha, geb. Gantz, die 
am 4. Dez. 1F08 gestorben war. (s. Nachr. Nr. 16.) 
2) Friedrich Ferdinand Gantz, Vizemakler in Reval, * 24. X. 
1787, f 4. IX. 1828, ein Bruder seiner Mutter. 
3) sein Vetter Alexander Malsch, * Reval 11. VII. 1805, f Moskau 
1826, der jüngste Sohn des Pastors Johann David Malsch u. der Ger­
drutha Elisabeth Meyer, welche eine Schwester von Bernhard Nikolaus 
Meyer war. (s. Nachr. Nr. 14.) 
4) Friedrich August Meyer, aus Saratow, * 16. VI. 1799, stud. med. 
in Dorpat 1818—1823, Dr. med., Arzt am städtischen Krankenhause in 
Saratow, dann auf dem Gute Dimitrowka. (Alb. acad. 1250). 
5) Friedrich Gottl. Landesen, aus Estl., * 31. I. 1799, stud. med. in 
Dorpat 1817—1821, Dr. med., Kreisarzt in Pernau 1824—1865, f 4. XII. 
1875. (Alb. acad. 1196.) 
ö) Eduard Baumann, aus Estl., * 25. VIII. 1800, stud. med. 
1818—1824, Arzt des Astrachanschen Kosakenregiments, dann Arzt bei 
der Schwarzmeer-Uferlinie in Kertsch, hierauf Oberarzt der Truppen 
der kaukasischen Linie, Staatsrat. (Alb. acad. 1272.) 
7) wenige Tage darauf wurde der Turm, wie oben geschildert, vom 
Blitz getroffen und zerstört; unter der „Höhe" ist der Laaksberg bei 
Reval gemeint. 
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meines Herzens;  ich sprang so ei l ig  aus  dem Wagen,  dass  das  
Rad über  meinen Fuss  hingl i t t .  Durch den Sand l i t t  ich keinen 
Schaden vom Rade.  Nun ei l te  ich mit  meinem Vater  durch die  
Stadt ,  in  den Garten,  wo mich am 11-ten Abends um 9 Uhr noch 
Niemand erwartete ."  — 
Alexander Meyer: ein merkwürdiges Heilmittel in seiner letzten 
Krankheit. 
Zu den hervorragendsten Vertretern des  kaufmännischen 
Berufes ,  dem sich so zahlreiche Mitgl ieder  unserer  Famil ie  ge­
widmet  haben,  gehörte  f raglos  Alexander  Meyer ,  der  zwei te  
Sohn des  Ältesten der  grossen Gilde Bernhard Nikolaus Meyer .  
Wie er  die  von seinem Vater  in  bescheidenem Masstabe 
begründete  „Bude" zu einem weitverzweigten Handelsunter­
nehmen ausbaute ,  und welch angesehene Stel lung er  in  der  
Kaufmannswelt  Revals  schon in jungen Jahren genoss ,  habe ich 
in  unserer  Famil iengeschichte  berei ts  e ingehend dar legen können 
(s .  Nachr .  Nr-  26) .  Neben seinen mannigfachen dort  aufge­
zähl ten kaufmännischen und industr ie l len Unternehmungen kann 
ich hier  noch erwähnen,  dass  er  2  Dil igence-Wagen besass ,  die  
er  zu Ausfahrten aufs  Land vermietete ,  und mit  denen er  u.  a .  
zur  Einweihung des  neuen Gottesackers  in  Ziegelskoppel  am 
6.  Sept .  1842 Fahrten zum Besten der  Armen arrangier te ;  und 
zu den verschiedenen Ehrenämtern bis  hinauf  zum Ältermann 
der  grossen Gilde,  die  er  bekleidete ,  sei  hier  noch nachgetragen,  
dass  er  im Jahre 1842 zum Ehrenbürger  ernannt  wurde.*)  Lei­
der  wurde er  aus  seiner  erfolgreichen Tät igkei t  in  der  Blüte  seiner  
Jahre am 8.  Juni  1845 durch den Tod abberufen.  Auf seine 
le tz te  Krankhei t ,  d ie  ihn ein halbes  Jahr  ans  Bet t  fessel te ,  
bezieht  s ich ein mir  vorl iegender  Brief  von Robert  Gundelach in 
Riga 2 )  an seine Schwester  Marie  Kruus in  Reval .  3 )  Das 
merkwürdige Hei lmit te l ,  das  er  mit  hei l igem Ernst  dem Kranken 
empfiehl t ,  konnte  diesem natür l ich nicht  helfen und wird uns 
heute  nur  e in  s taunendes Lächeln abnöt igen,  a ls  Zeugnis  für  die  
wei tgehende Tei lnahme,  die  dem Kranken in Verwandten-  und 
Bekanntenkreisen auch ausserhalb Revals  entgegengebracht  
*) Revalsche wöchentliche Nachrichten 1842, Nr. 34, 36, 39. 
2) Robert Gundelach, Kaufmann in Riga u. später in New-Orleans, 
* Reval 30. VIII. 1824, f New-Orleans 14./26. VIII. 1853; er war ein 
Sohn des Sekretärs der Estländischen Gouvernements-Regierung Ernst 
Paul Friedrich Gundelach und dessen Gattin Johanna Caroline, geb. 
Rydenius. 
3) Marie Gundelach, * Reval, 2. VIII. 1822, f Reval 5. I. 1896, 
oo ... I. 1845 Paul Kruus, Kaufmann in Reval, * 10. VIII. 1815, f Weis-
senstein 11. VI. 1854; Paul Kruus war langjähriger Mitarbeiter von 
Alexander Meyer und führte nach dessen Tode das Bank- und Agen­
turgeschäft des Verstorbenen für eigene Rechnung weiter, (s. Nachr. 
S. 82 u. 176—177.) 
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wurde,  nimmt man aber  doch gerne von diesem Briefe  Kenntnis .  
Das Schreiben is t  vom 25.  März 1845 dat ier t  und sein hierher  
gehöriger  Inhal t  hat  folgenden Wort laut :  
„Liebe Marie!  Endl ich nach langem, unendl ich langem 
Harren empfing ich vor  e inigen Tagen Deinen l ieben Brief  vom 
9-ten,  der ,  wie es  scheint ,  über  8  Tage bei  Euch l iegen gebl ieben 
is t .  Noch nie  habe ich mit  solcher  Sehnsucht  e inem Briefe  aus  
Reval  entgegengesehen,  a ls  dieses  Mal ,  und konnte  ich nicht  
begreifen,  wie Ihr  mich solange ohne Zei le  haben lassen können,  
da  Ihr  doch wisst ,  wie  sehr  nahe mir  Alexanders  Krankhei t  geht .  
Die ganze Zei t  über  s ind wir  hier  Alle  seinetwegen besorgt  ge­
wesen,  da wir  h ier  sehr  schl imme Nachrichten über  seinen Zu­
stand erhal ten haben.  Meuschen sprach sehr  beunruhigend,  und 
Sophie  Hielbig,  die  von St .  Petersburg aus an Constance *)  
schrieb,  bestät igte  diese t raur ige Nachricht .  Es  wäre schreckl ich,  
wenn die  Befürchtung,  die  wir  hier  le ider  hegen müssen,  und 
die  Dein Brief  gleichsam bestät igt ,  in  Erfül lung gehen sol l te!  
H.  Garry aus St .  Petersburg,  mit  dem Alexander  in  Geschäfts­
verbindung s teht ,  und der  Alex:  sehr  lobt ,  und ihn a ls  e inen 
ausgezeichneten Geschäftsmann rühmt,  war  vor  e inigen Tagen 
auf  kurze Zei t  hier .  Bei  Salemann's  2 )  kam das Gespräch auf  
Alexanders  Krankhei tszustand.  Garry erkundigte  s ich nach dem 
eigent l ichen Uebel ,  und als  er  hörte ,  dass  es  die  Wassersucht  
sei ,  sagte  er ,  dass  er  e in  probates  Mit te l  gegen dieses  Uebel  habe.  
Die Aerzte  woll ten zwar  nichts  davon wissen,  aber  dennoch sei  
es  ein ganz ausgezeichnet  gutes  Mit te l ,  dass  [ ! ]  schon vielen 
Personen in St .  Petersburg geholfen habe.  Garry versprach 
dieses  Pulver ,  sobald er  zu Hause ankommen würde,  sogleich 
Alexandern,  den er  persönl ich kennt  und achtet ,  zu überschicken.  
Doch da ich fürchte ,  dass  er  es  viel le icht  bei  seinen Geschäften 
vergessen könnte ,  und er  dieses  einfache Mit te l  uns  nannte ,  so  
wil l  ich es  Dir  mit thei len,  damit  Ihr  es  dort  selbst  berei te t  [ ! ]  
könnt .  
„Man nehme ein Heimchen (eine kleine Art  Heuschrecke,  
„die  man in den Oefen zuweilen zirpen hört ,  und bei  den 
„Bäckern gewiss  bekommen wird)  und backe dieses  Thierchen 
„im Ofen,  dann pulvr is i re  man es ,  und gebe dem Pat ienten 
„Vs von diesem Pulver  mit  Wasser  oder  Wein vermischt ,  e in .  
x) Constance Ernst, * Reval 11. XI. 1815, + Riga 30. III. 1902, 
Lehrerin in St. Petersburg, später in Riga; sie war eine Tochter des 
Bierbrauers und Weinhändlers in Riga Marcus Christopher Ernst und 
der Gertrud Amalie Mensbier. 
a) Gemeint sind August Ferdinand Salemann, Stadtwraker in Riga, 
* Reval 14. IV. 1801, f Riga 5. XI. 1859, ein Sohn des Revaler Ratsherrn 
Thomas Salemann und der Caroline Dorothea Sprint, und seine Gattin 
Emma Amalie Salemann, geb. Ernst, * 7. X. 1811, f 20. VIII. 1870, eine 
Schwester  der  eben genannten Constance Ernst ,  (vergl .  Hilweg,  M.:  
Nachrichten über die Familie Salemann. Riga 1911. S. 42.) 
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Wirkt  dieses  V3 nach 14 Tagen noch nicht ,  so  gebe man das  
„zweite  Vs ein;  hat  es  dann auch keine Wirkung her­
vorgebracht ,  dann nehme man das  le tz te  V3,  und es  wird 
„wirken."  — H. Garry sagt ,  of t  wirkt  es  schon zum ers ten 
Male,  immer aber  beim zweiten oder  dr i t ten.  Versucht  dieses  e in­
fache Mit te l ,  und ich hoffe ,  dass  es  besser  gehen wird,  denn Garry 
vers icher te  hoch und theuer ,  es  sei  ausserordent l ich gut ,  und habe 
schon vielen Personen,  die  er  namentl ich nannte ,  geholfen.  Möchte  
es  doch auch bei  Alexander  von guter  Wirkung sein!  — .  .  .  
Grüsse Alex.  u .  Therese x )  herzl ich von mir  .  .  .  Lebe recht  wohl  
und schreibe recht  bald 
Deinem Dich innig l iebenden Bruder  Robert ."  
Unter lass  nur  ja  nicht  das  von 
H.  Garry empfohlene Mit te l  an­
zuwenden .  .  .  
Constantin Meyer: Ratsherrnwahl. 
Die Verwaltung und das  Gerichtswesen hat ten in  Reval  von 
al ters  her  in  den Händen des  Rats  geruht .  Sei t  d .  J .  1550 bis  
zu seiner  Auflösung i .  J .  1889 bestand der  Rat  aus  4  Bürgermei­
s tern,  1 Syndicus und 14 Ratsherrn.  Mit  Ausnahme der  rechtsge­
lehrten Ratsherren,  deren es  im 19.  Jahrhundert  s te ts  4  gab,  wur­
den die  Mitgl ieder  des  Rats  ausschl iess l ich aus  der  Zahl  der  
Ältesten oder  Wortführer  der  grossen Gilde gewählt  und zwar 
durch freie  Kooptat ion von Sei ten des  Rates ,  sobald mindestens 2  
Si tze  im Ratss tuhl  er ledigt  waren.  Die Wahl  wurde in  der  Regel  
am 2.  Adventsonntage — zwischen dem 4.  und 10.  Dezember — 
vol lzogen,  nachdem in sämmtl ichen Stadtkirchen von der  Kanzel  
nach der  Predigt  das  Gebet  für  e ine gesegnete  Wahl  gehal ten 
worden war .  Zum eigent l ichen Wahlakt  versammelte  s ich der  
Rat  nach beendetem Gottesdienste  im Rathause,  dessen Türen 
geschlossen wurden.  Für  jeden er ledigten Si tz  waren tags  zuvor  
je  2  Kandidaten vom Bürgermeisterkol legium aufgestel l t  worden,  
deren Namen nun von dem wortführenden Bürgermeister  dem 
versammelten Rat  mitgetei l t  wurden,  worauf  in  mündlichem Ver­
fahren vom jüngsten Ratsherrn an laut  abgest immt wurde.  Das 
Resul ta t  der  Wahl  wurde der  auf  dem Markt  harrenden Menge 
von dem mit te ls ten Fenster  des  Rathauses  durch den wort­
führenden Bürgermeister  verkündet ,  und am nächsten Tage erfolgte  
die  feier l iche Einführung und Vereidigung der  „ jungen Herrn" 
auf  ihr  neues Amt.  2 )  
a) Therese Meyer, geb. Lütkens, die Frau von Alexander Meyer, 
* Reval 21. X. 1811, f Reval 30. IX. 1895; ihre Mutter Friederike 
Sophie, geb. Rydenius war eine leibliche Schwester von Robert 
Gundelachs Mutter Johanna Caroline, geb. Rydenius. (s. Nachr. Nr. 26.) 
3) Bunge, F. G. v.: Die Revaler Rathslinie. Reval 1874. S. 46—49. 
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Unsere Famil ie  is t  in  der  Revaler  Rats l inie  durch 2  Mitgl ieder  
ver t re ten:  den vorhin erwähnten Advokaten Bernhard Johann 
Meyer ,  der  a ls  Rechtsgelehrter  am 3.  Dezember 1783 in den Rat  
aufgenommen wurde,  und den Ältesten der  grossen Gilde Constan-
t in  Meyer ,  der  am 6.  Dezember 1859 zum Ratsherrn erwähl t  
wurde.  Eine kurze eigenhändige Aufzeichnung Constant in  Meyers  
über  seine Ratsherrnwahl  habe ich berei ts  in  unserer  Famil ien­
geschichte  (s .  Nachr .  S .  83)  mit te i len können;  e ine ausführ­
l ichere  Schi lderung dieses  Ereignisses  habe ich inzwischen in  
zwei  Briefen aus  jenen Tagen gefunden,  die  ein anschaul iches  
Bild von der  Aufregung entwerfen,  in  welche der  ahnungslose 
neue Ratsherr  und seine Famil ie  durch die  ehrenvol le  Wahl  
versetzt  wurden.  Am 8.  Dezember 1859 schreibt  Constant in  
Meyer  an seinen äl tes ten Sohn Paul ,  der  damals  seine kauf­
männischen Lehrjahre in  Riga verbrachte:  „  .  . .  Auch eine kleine 
Neuigkei t  kann ich Dir  mit thei len,  dass  ich nähmlich vorigen 
Sonntag zum Rathsherrn erwähl t  worden bin,  welche Nachricht  
mir  sehr  unerwartet  kam, da ich noch wegen Kopfschmerzen 
und Müdigkei t  noch um 10 Uhr Vormit tags  auf  dem Bet te  lag,  
und meine Seele  nicht  daran dachte ,  dass  man mich wählen 
würde,  a ls  plötzl ich Adelheid Meyer  *)  um 11.  Uhr ins  Zimmer 
t ra t ,  und mir  vom Bürgermeister  Gloy 2 )  die  Mit thei lung machte ,  
dass  ich mich berei t  hal ten möchte ,  es  könne wohl  sein dass  
man mich zum Rathsherrn wählen würde.  Mutter  war  so sehr  
aufgeregt ,  dass  s ie  bi t ter l ich an zu weinen f ing,  und s ich aufs  Bet t  
legen musste ,  dazu bekam sie  aber  nicht  viel  Zei t ,  denn um 1 Uhr 
war  unser  Saal  von circa hundert  Gratulanten gefül l t ,  der  ganze 
Magistrat ,  d ie  beiden Gilden und das  Schwarzenhäupter  Corps 
kamen in pleno heran,  und noch war  bei  uns gar  nicht  Alles  be­
sorgt ,  Wein und Confect  war  da,  aber  kein Diener  war  auf­
zutreiben,  Carl  Grynreich 3 )  war  so freundl ich für  a l les  zu sorgen,  
denn ich selbst  musste  um 12 Uhr in  die  Gilde zur  Versammlung.  
Mit  mir  wurde auch Chr.  Rot termann 4 )  erwähl t ,  gestern mussten 
wir  unsern Eid auf  dem Rathhaus ablegen,  hiernach war  ein 
Diener  daselbst ,  welches bis  6  Uhr Abend dauerte .  — Viel  Aufre­
*) eine Nichte von Constantin Meyer, die Tochter seines Bruders 
Dr. Eduard Meyer (s. Nachr. Nr. 40.) 
2) Heinrich Johann Georg Gloy, * 1794, f 1865, seit 1837 Rathsherr 
und seit 1858 Bürgermeister von Reval (vergl. Bunge, Die Revaler 
Rathslinie. S. 97); sein Sohn Georg Gloy war seit 1856 mit Emma 
Meyer, ebenfalls einer Tochter des Dr. Eduard Meyer, verheiratet, 
(s. Nachr. Nr. 37.) 
3) Carl Grynreich, Kameralhofsbeamter in Reval, * 28. III. 1828, f 
23. VI. 1894, war seit d. 5. XI. 1853 mit Auguste Rydenius, * 29. III. 
1822, f 2. I. 1887, einer jüngeren Schwester von Constantin Meyers 
Frau Louise geb. Rydenius, verheiratet. 
4) Christian Abraham Rotermann, Ältester der grossen Gilde, 
f 17. VII. 1870. (s. Bunge, a. a. 0., S. 126.) 
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gung habe ich dabei  gehabt ,  welche wohl  bald geschwunden is t ,  
a l le in  die  Sorgen die  bei  diesem Amte verbunden s ind,  werde ich 
zei t ig  genug kennen lernen,  denn mein Geschäft  kann ich nicht  
mehr  so betreiben,  wie früher ,  und werde ich wohl  auch eine Hülfe  
mir  in  der  Bude hinzu nehmen müssen.  — Am meisten haben 
s ich die  beiden al ten Mütter x )  darüber  gefreut ,  es  sol l  in teressant  
anzusehen gewesen sein,  die  Begrüssung der  beiden Alten,  am 
Abend waren s ie ,  Onkel  Eduard * 2 )  und Carl  Grynreich bei  
u n s .  —  . . . "  
In sehr  ähnl icher ,  fas t  gleichlautender  Weise schi lder t  
auch die  neue Frau Ratsherr in  e inige Tage darauf  die  Ereignisse  
dieses  bedeutsamen Tages in  e inem Brief  an ihren Sohn Paul  
in  Riga:  auch hier  werden die  völ l ige Überraschung und die  
dadurch geschehene Aufregung hervorgehoben,  die  ei l igen Vor­
berei tungen,  die  aber  ers t  „nach dem Ausruf"  begonnen werden 
durf ten,  und der  Empfang des  „hochlöbl ichen Magistrats" ,  
sowie der  zahlreichen anderen Gratulanten geschi lder t ,  auch die  
Freude der  beiden al ten Grossmütter ,  die  s ich „mit  vielen 
Knixen und Küssen" gegensei t ig  zu dieser  Auszeichnung ihres  
Sohnes Glück wünschten,  wird nochmals  unters t r ichen,  und 
neben al ler  Anerkennung der  widerfahrenen Ehrung wird auch 
in diesem Briefe  die  Sorge wegen der  ents tehenden Unkosten 
erwähnt ,  unter  denen namentl ich die  neue Ratsherrnuniform und 
die  Anstel lung eines  wei teren „jungen Menschen" im Geschäft  
zur  Unters tützung des  durch seine neuen Pfl ichten in  Anspruch 
genommenen Prizipals  hervorgehoben werden.  „Wie gerne r iefe  
er  je tz t" ,  so  schl iess t  s ie  ihren Bericht ,  „seinen eigenen Sohn 
s ich zur  Hilfe ."  
Werfen wir  zum Schluss  noch einmal  e inen kurzen Rück­
bl ick auf  diese Aufzeichnungen aus  al ten Tagen,  so werden wir  
e inen gemeinsamen Zug nicht  übersehen können,  der  aus  ihnen 
ebenso deut l ich spr icht ,  wie  aus  zahlreichen wei teren Briefen,  
für  die  der  hier  zur  Verfügung s tehende Raum leider  nicht  mehr  
reicht :  es  is t  das  ein s tarkes  und bewusstes  Gefühl  der  Zusam­
mengehörigkei t ,  das  nahe und wei tere  Verwandte zu einer  gros­
sen Famil ie  zusammenschl iess t  und s ie  a l le  te i lnehmen läss t  an 
Freud und Leid des  Einzelnen.  
1) Dorothea Amalie Meyer, geb. Gantz, * 29. V. 1781, f 29. II. 
1876, die Mutter von Constantin Meyer, und Annette Friederike Ryde­
nius, geb. Raupach, * 31. X. 1792, f 1. II. 1863, die Mutter seiner Frau 
Louise geb. Rydenius. 
2) Dr. Eduard Meyer, der Bruder von Constantin Meyer. 
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Aus dem Leben unseres Familienverbandes. 
Vom stel lv .  Senior  Ralf  Meyer  in Reval .  
Voll  Dank zu Gott  und mit  t iefer  innerer  Befr iedigung kön­
nen wir  auf  die  ers ten Jahre unseres  Famil ienverbandes zurück­
schauen.  Das bei  der  Gründung des  Verbandes am 11.  August  
1921 ausgestreute  Samenkorn is t  auf  e inen fruchtbaren Boden 
gefal len.  18 Gründer  ta ten s ich damals  zusammen,  um den von 
Dr.  Wil l iam Meyer  ausgearbei te ten Statutenentwurf  zu prüfen 
und als  Grundlage für  den neuen Bau anzunehmen.  Dauerte  es  
auch lange,  bis  die  Satzungen regis t r ier t  waren,  so zähl te  der  
Verband zum Schluss  des  ers ten Jahres  doch schon 48 Mitgl ie­
der ,  welche Zahl  je tz t  auf  57 angewachsen is t .  Die  bei  der  
Gründung ents tandenen Unkosten konnten nicht  nur  gedeckt  
werden,  sondern das  zweite  Geschäfts jahr  begann mit  e inem 
Saldo von EMk. 26056,90.  Wie aus den Kassenberichten zu 
ersehen is t ,  kann der  Verband auf  e in  regelmässiges  Anwachsen 
der  Einnahmen durch die  Jahresbei t räge der  Mitgl ieder  hoffen,  
unter  welchen namentl ich der  jähr l iche Bei t rag eines  Mitgl iedes  
in  London im Betrage von £  3.—• s tarke Bausteine zum Legen 
des  Fundaments  gel iefer t  hat .  Dank dieser  Opferfreudigkei t  der  
Mitgl ieder  is t  das  Verbandsvermögen zu Beginn des  dr i t ten 
Geschäfts jahres  auf  EMk. 45768,10 gest iegen.  Das Vermögen 
is t  zum weitaus grössten Tei l  in  terminier ten Einlagen angelegt  
und wird durch die  Erhöhung des  Zinsfuses  von 7  auf  9  und 
12% in Zukunft  e inen entsprechend höheren Zinsgewinn abwerfen.  
Sehr  zu wünschen wäre es ,  dass  das  hübsche Vorbi ld  der  
Paul-  und Irene Meyer-St i f tung,  welche im zweiten Ver­
bandsjahre durch einen wei teren Bei t rag von EMk. 1000.— ver-
grösser t  worden is t ,  und welche nach menschl ichem Ermessen 
jm Laufe von 99 Jahren auf  wei t  über  6  Mil l ionen EMk. an­
wachsen dürf te ,  auch wei tere  Nachahmung f inden,  und dass  al le  
Mitgl ieder ,  wie  es  berei ts  mehrere  getan haben,  bei  f reudigen 
Famil ienereignissen unserer  Verbandskasse gedenken möchten.  
Bei  den je tz igen schweren Lebensverhäl tnissen is t  es  gewiss  
nicht  le icht  Opfer  zu br ingen,  doch auch durch kleine Spenden,  
kann,  wenn s ie  auf  e inen Zei t raum von Jahren unantastbar  an­
gelegt  werden,  e ine Quel le  geschaffen werden,  die  e inst  Unter­
s tützungsbedürf t ige laben sol l .  Aber  nicht  nur  für  die  Zukunft  
sol l  unser  Verband Sorge t ragen,  auch jetzt  t re ten Forderungen 
an ihn heran,  wie die  Erhal tung und Pflege unseres  Famil ien­
begräbnisses  in  Ziegelskoppel ,  auf  dem unsere  gemeinsamen 
Vorfahren zur  le tz ten Ruhe bestat te t  s ind,  der  Druck unseres  
Nachrichtenblat tes  und die  laufenden Unkosten der  Geschäfts­
führung.  Da durch die  wei ten Entfernungen es  le ider  nur  e inem 
geringen Tei l  unserer  Mitgl ieder  möglich is t ,  persönl ich an den 
Famil ientagen te i lzunehmen,  benutze ich unser  Nachrichtenblat t  
als  Sprachrohr ,  um an die  fernere  Opferwil l igkei t  unserer  l ieben 
Mitgl ieder  zu appel ieren.  Lasst  Euch nicht  durch ger inge Spenden 
vom Geben abhal ten,  opfer t  gerne,  um unserem Verbände zu 
einer  gesicherten Zukunft  zu verhelfen!  
Dem auf  Beschluss  des  zweiten Famil ientages von Dr.  Wil­
l iam Meyer  in  ansprechender  Form herausgegebenen ers ten 
Nachrichtenblat t  hat  s ich je tz t  e in  zwei tes  Heftchen anschl iessen 
können dank der  generösen Berei twil l igkei t  e ines  unserer  Mit­
gl ieder ,  die  Hälf te  der  beträcht l ichen Druckkosten zu t ragen.  
Unser  Famil ienarchivar  hat  s ich auch dieses  Mal  gerne der  
Mühe unterzogen,  die  zwei te  Nummer zu redigieren.  Einen gu­
ten Zweck wollen diese Farni l iennachrichten verfolgen:  s ie  wol­
len bei  den wei t  zers t reut  lebenden Famil ien den Konnex 
zwischen den einzelnen Mitgl iedern fest igen und das  Gefühl  der  
Zusammengehörigkei t  im Sinne unserer  Vorfahren wach erhal­
ten;  s tammen wir  doch al le  aus  derselben Heimat;  der  Boden,  
in  dem unser  Stammbaum wurzel t ,  sol l  durch engere Beziehun­
gen und Fühlungnahme der  Mitgl ieder  unter  e inander  gepflegt  
werden,  und dazu sol l  das  Nachrichtenblat t  durch Mit te i lungen 
aus al ten und neuen Zei ten das  Seinige bei t ragen.  
Gerne nehme ich die  Gelegenhei t  wahr ,  um es  al len unseren 
geschätzten Mitgl iedern mitzutei len,  dass  mir  anlässl ich meines 
50.  Geburts tages  am 4.  Jul i  1923 durch eine Deputat ion des  
Famil ienrates  e ine Adresse überreicht  wurde,  welche Aufmerk­
samkei t  und Ehrung mich t ief  gerührt  hat .  
Am 2.  Dezember 1923 fand der  3 .  Famil ientag unseres  Ver­
bandes s ta t t .  Nach einem einlei tenden gesel l igen Beisammen­
sein,  zu welchem sich 15 Mitgl ieder  an meinem fest l ich gedeck­
ten Kaffeet isch versammelt  hat ten,  wurde die  geschäft l iche Ta­
gung eröffnet .  Das Protokol l  wurde vom Famil ienratsgl iede 
Reinhold Meyer  geführt .  Nach Verlesung des  von der  Revis ions­
kommission geprüften und für  r icht ig  befundenen Kassenbe­
r ichtes  wurde mir ,  a ls  s te l lv .  Senior ,  für  das  abgelaufene 2.  Ver­
bandsjahr  Ent las tung er te i l t .  Zu Revidenten für  das  dr i t te  Ge­
schäfts jahr  wurden Hermann Steding,  Paul  Kaegbein und Frida 
Kaegbein,  geb.  Meyer  und zu Kandidaten Adele  Meyer  geb.  
Steding und Paul  Meyer  gewählt .  Auf Vorschlag von Paul  Kaeg­
bein wurde darauf  beschlossen,  aus  dem laut  Best immung der  
Satzungen für  laufende Zwecke verfügbaren Tei l  des  Verbands­
vermögens die  Summe von EMk. 12000.— einem neu zu begrün­
denden Unters tützungsfonds zu überweisen und den Famil ienrat  
zu ermächt igen,  von dieser  Summe während des  laufenden Ge­
schäfts jahres  in  Fäl len,  wo es  not  tut ,  Unters tützungen an hi l fs­
bedürf t ige Mitgl ieder  des  Famil ienverbandes zu er te i len.  Es  
folgten eine Reihe von geschäft l ichen Mit te i lungen,  und zum 
Schluss  wurden ein zum Famil ientage aus  Moskau eingelaufenes 
Telegramm unseres  Seniors  Arthur  Meyer ,  sowie einige Be-
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grüssungskarten von auswärt igen Mitgl iedern in  Königsberg i .  
Pr .  und Dorpat  ver lesen.  
Ausser  dem Famil ientage haben je  nach Bedarf  bei  Ent­
scheidung von wicht igeren laufenden Angelegenhei ten Si tzun­
gen des  Famil ienrats  s ta t tgefunden,  zu denen die  St immen der  
auswärt igen Glieder  schrif t l ich e ingehol t  und über  dessen Be­
schlüsse ein Protokol l  geführt  wurde.  
Zum Schluss  möchte  ich der  Hoffnung Raum geben,  dass  
bald bessere  Zei ten kommen mögen,  dass  wir  dann in der  Lage 
sein werden,  unsere  Mitgl ieder  durch häufigere  gesel l ige Zusam­
menkünfte  und Veranstal tungen zu vereinigen,  und dass  wir  da­
durch auch bei  unserer  heranwachsenden Jugend das  Interesse 
für  unsere  Famil ienbestrebungen werden kräf t igen können.  
Das wal te  Gott!  
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Kassenbericht für das zweite Geschäftsjahr 
1922—23. 
An Saldo 26056,90 
„ Jahresbeiträge für 
1 9 2 1 / 2 2  . . . .  4 5 7 5 , 0 0  
„ Jahresbeiträge für 
1 9 2 2 / 2 3  . . . .  1 0 9 4 6 , 0 0  
„ Eintrittsgelder . . 667,00 
„ Einmalige Spenden. 4132,25 
„ Kursdifferenz . . . 3,00 
„ Zinsen 1562,70 
„ Darlehen Ralf Meyer 500,00 
EMk. 48442,85 
Per Pflege der Grab­
stätte 1922 . . . 500,00 
„ Pflege der Grab­
stätte 1923 . . . 500,00 
„ Kirchhofsabgabe . . 100,50 
„ Druckkosten des 
Nachrichtenblat -
tes Nr. 1 . . . . 556,50 
„ Porto 344,00 
„ 1 Depesche an den 
Senior 448,00 
„ Protokoll- u. Mitglie­
derbücher . . . 225,00 
„ Bankspesen . . . —,75 
„ Saldo 45768,10 
EMk. 48442,85 
Das Vermögen bestand am Schluss  des  zweiten Ge­
schäfts jahres  in:  
1  terminier ten 9% Einlage in  der  Est länd.  Industr ie-
und Handelsbank N? 36/1054 23500,00 
5  terminier ten 9% Einlagen in  der  Revalschen Vor-
schuss-  und Sparkasse sub N° N° 122,  140,  150,  
158 u.  171 22100,00 
2 russischen Wertpapieren ä  russ .  Rbl .  100.— (z.  Z 
wert los)  
bar  168,10 
EMk 45768,10 
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Familienchronik 1923—1924. 
Todesfälle. 
1. Nikolai Ludwig Schabert, t Mitau 3. VI. 1923, 35 J. alt, begr. auf 
dem Waldfriedhofe in Riga. 
2. Caroline Albertine Elise Intelmann, geb-. von der Lippe, Wit^e des 
Kaufmanns Karl Gottlieb Intelmann, f Riga 25 V. 1924, 77 J. alt, begr. 
Riga 3^. V. 1924. 
3. Bertha Katharina Meyer, f Riga 27. V. 1924, 56 J. alt, begr. auf dem 
St. Gertrudfriedhof in Riga 1. VI. 1924. 
4. Gisela Alice Charlotte Meyer, Tochter des Chemikers Dr. Alexander 
Meyer und dessen Frau Charlotte geb. Eulenberg, f Berlin, 3. V. 1924, 
1 J. alt. 
Eheschliessungen. 
1. Eduard Schabert, Kaufmann in Riga, co Stuttgart 19. V. 1923 
Margarete Fanny Süssenguth, * Moskau 29. IV. (11. V.) 1893, Tochter 
des dortigen Oberlehrers Otto Julius Süssenguth und dessen Gattin 
Fanny Cäeilie, geb. Mehnert. 
2. Woldemar Meyer, Kaufmann in Reval, oo Reval 9. IX. 1923 Margue-
rite Adele Louise Eugenie Feldmann, * St. Petersburg 21. VI. (4. VII.) 1902, 
Tochter des Inhabers eines technologischen Büros in St. Petersburg 
Oskar Feldmann und dessen Gattin Marguerite, geb. Gerbert. 
3. Leonhard Schabert, Kaufmann in Riga, oo Riga 30. XII. 1923 Ilse 
Marie Hedwig Kreyenborg, * Drostenhof in Kurland 3./15. IV. 1896, 
Tochter des Landwirts Wilhelm Kreyenberg und dessen Gattin Bertha, 
geb. Rosenberg. 
Ehescheidung. 
1. Gemäss beiderseitiger Übereinkunft wurde am 17. V. 1924 die Ehe von 
Ernst Meyer, Kaufmann, und Erna Meyer, geb. Fick durch das 
Bezirksgericht in Reval geschieden. 
Geburt. 
1. Andreas Handschin, Sohn des Kaufmanns Heinrich Handschin in 
Zürich und dessen Gattin Anna, geb Meyer, * Zürich 16. IV. 1923. 
Adressenverzeichnis der Mitglieder. 
(Jul i  1924) .  
Dondorff, Elsbeth, geb. Meyer: Hungerburg in Estl., Poska-Strasse 50. 
„ Robert: Hungerburg in Estl., Poska-Strasse 50. 
Handschin, Anna, geb. Meyer: Zürich. Sonnhalden-Strasse 16. 
,, Heinrich: Zürich, Sonnhalden-Strasse 16. 
Hilweg, Hans: Lindau i. B., Aeschach-Eichbühl 99'/2. 
,, Marie, geb. Meyer: Lindau i. B., Aeschach-Eichbühl 99V2. 
Hohenthal, Ines, geb. Lönnbeck: Helsingfors, Bergmannsgatan 19. 
Intelmann, Frida, geb. Lönnbeck: Helsingfors, Östra Brunsparken 7. 
Kaegbein, Elfriede, geb. Meyer: Reval, Russ-Strasse 17, W. 6—7. 
„ Paul: Reval, Russ-Strasse 17, W. 6—7. 
Lambert, Harry: Riga, Mühlenstrasse 5, W. 1. 
„ Marie, geb. Meyer: Riga, Mühlenstrasse 5, W. 1. 
Lindquist, Ellen, geb. Lönnbeck: Helsingfors, Fredriksgatan 22-te B 11. 
— 18 — 
Lönnbeck, Emma, geb. Meyer: Helsingfors, Östra Brunsparken 7-a II. 
„ Karin: Helsingfors, Östra Brunsparken 7-a II. 
Meyer, Adele, geb. Steding: Reval, Südstrasse 13. 
„ Dr. Alexander: Berlin W. 30, Habsburger Strasse 2 b/Ernesti. 
„ Alexander: Argentina Guamine F. C. S. Est Cochico (Argentinien). 
„ Arthur: Moskau, Marosejka 13, W. 60. 
„ Bernhard Nikolaus: Luxemburg, Johann-Avenue 33. 
„ Bruno: Kent, The Moorings Seven saks (via London). 
„ Charlotte, geb. Eulenberg: Berlin W. 30, Habsburger Strasse 2 
b/Ernesti. 
„ Clara, geb. Gnifkowski: Narwa, Burgstrasse 10. 
,, Eduard: Riga, Paulucci-Strasse 21, W. 7. 
,, Emilie, geb. Faesy: Zürich, Sonnhalden-Strasse 16. 
„ Ernst: Pernama in Estland, Post Liiwa, Riesenberg, Apotheke Nissi. 
„ Georg: Riga, Mühlenstrasse 5, W. 2. 
,, Irene, geb. Sahm: Reval, Ofenstrasse 23, W. 5. 
„ Louise, geb. Püschell: Reval, Kentmannstrasse 7. 
,, Marguerite, geb. Feldmann: Reval, Kentmannstrasse 11. 
,, Marie, geb. Steding: Moskau, Marosejka 13, W. 60. 
„ Marie, geb. Tribulsky, Reval, Kentmannstrasse 11. 
„ Marie-Louise: Reval, Wittenhofsche Strasse 41. 
ff Dr. Martha: Zürich, Kanton-Spital. 
ff Michel: Zürich, Dufour-Strasse 96 II. 
„ Olga, geb. Geigy: Zürich, Dufour-Strasse 96 II. 
„ Paul: Reval, Ofenstrasse 23, W. '5. 
ff Ralf: Reval, Kentmannstrasse 11, bzw.Langstr. 1. (Geschäftsadresse). 
Reinhold: Reval, Kentmannstrasse 7. 
ff Roman: Narwa, Burgstrasse 10. 
„ Vera: Dorpat, Teichstrasse 31, W. 5. 
„ Wally: Riga, Mühlenstrasse 5, W. 2. 
„ Dr. William: Königsberg i. Pr., Hintertragheim 28 II. 
„ Woldemar: Reval, Kentmannstrasse 11. 
Nollier, Nora, geb. Meyer: Reval, Kentmannstrasse 7. 
Riesenkampff, Agnes, geb. Meyer: Riga, Mühlenstrasse 5, W. 4. 
,, Georg: Riga, Mühlenstrasse 5, W. 4. 
„ Justus: Riga, Mühlenstrasse 5, W. 4. 
Schabert, Eduard: Riga, Schützenstrasse 2, W. 15. 
„ Louise, geb. Meyer: Riga, Mühlenstrasse 5, W. 3. 
„ Margarete, geb. Meyer: Riga, Hirtenstrasse 4, W. 22. 
„ Robert: Riga, Hirtenstrasse 4, W. 22. 
Schultz, Dr. Georg: Riga, I Weidendamm 7, W. 27. 
„ Louise, geb. Meyer: Riga, I Weidendamm 7, W. 27. 
Steding, Hermann: Reval, Südstrasse 13. 
„ Nina, geb. Meyer: Reval, Südstrasse 13. 
(Alle Mitglieder werden dringend gebeten, jede Adressenveränderung dem 
stellv. Senior Ralf Meyer, Reval, Langstr. 1, mitzuteilen.) 
A/S..Uhl#elu" 
